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wart würde mir den Tod bringen. 
Du ſo beſorgt um meinen Tod, daß Du 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Liſſabon, Dienſtag, 21. Juli Die Mit⸗ 
theilung des Madrider Journals Imparcial“, 
daß ein Mitglied des portugieſiſchen Königshau⸗ 
ſes als Kandidat für den ſpaniſchen Thron auf⸗ 
etreten ſei, und daß dadurch der Plan einer 
ereinigung Spaniens und Portugals in eine 
„iberiſche Union verwirklicht werden könne, giebt 
den hieſigen Tageblättern zu lebhaften Erörte⸗ 
rungen Veranlaſſung. Die Mehrzahl der Blät⸗ 
ter bezweifelt die Richtigkeit dieſer Mittheilung 
und ſpricht ſich mit Entſchiedenheit gegen das 
Projekt einer iberiſchen Union und für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Autonemie Portugals aus. 
Athen, Dienſtag, 21. Juli. Der ehemalige 
Miniſter Trikeupis iſt wegen durch die Preſſe 
begangener Majeſtätsbeleidigung und Anreizung 
zu Widerſetzlichkeiten und Ungehorſam gegen 
die Behörden verhaftet worden. Auch gegen 
die Redakſeure mehrerer Zeitungen find Verhafts⸗ 
befehle erlaſſeu. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer verbrachte Sonntag, den Sterbetag der Kö⸗ 
nigin Louiſe, nach dem Gottesdienſte in der 
Kirche zu Gaſtein in ſtiller Zurückgezogenheit. 

— Das Attentat von Kiſſingen beginnt 
bereits feine Gorfequenzen für die ultramontane 
Partei zu ziehen. Geſtern meldete die „Germa⸗ 
nia“ daß bei den hervorragenden Führern dieſer 
Partei, dem Titular⸗Legationsrath v. Kehler 
(Privatſekretair der fürſtlich Radziwillſchen Fa⸗ 
milie) bekanntlich einem Convertiten, dem Re⸗ 
dacteur der Germania Cremer und dem geiſtli⸗ 
chen Rath Müller Hausſuchungen ſtattgefunden 
1 bei welchen namentlich bei dem Lega⸗ 

onsrath Kehler zahlreiche Schriftſtücke mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden find. Heute liegt uns bereits 
eine Verfügung des Polizei⸗Präſidiums vor, nach 
welcher auf Grund des §. 8 der Verordnung 
über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit 

Getrennt und verſtoßen. 

Roman 
von 
Eduard Wagner. 
Eortſetzung.) 

Lady Barbara ſchwankte, ſie griff mit bei⸗ 
den Händen in die leere Luft und ſank bewußt⸗ 
los nieder auf das naſſe Steingeröll, die Wellen 
umſpülten ihre Füße und Kleider und der auf⸗ 
ſprißende Schaum benetzte ihr Geſicht. Ein 
freudiger Aufſchrei der Männer brachte ſie end⸗ 
lich zur Befinnung zurück. 

„Er iſt gerettet, Mylady!“ rief der Hof⸗ 
meiſter. Er iſt gerettet!“ 

Sie öffnete ihre Augen und ſah ihren Gat⸗ 
ten vor ihren Füßen liegen, bleich und bewußt⸗ 
los. Sie beugte ſich über ihn und fühlte nach 
ſeinem Puls. 

„Er iſt nicht todt!“ rief ſie freudig. „Wir 
können ihn noch retten. Raſch, helft mir!“ 

Sie befahl, ihn in ſein Zimmer zu bringen 
und in's Bett zu legen und ſchickte zu einem 
Arzt nach Cromer. 

Lord Champney hatte ſchwere Verletzungen 
erlitten; ſein rechter Arm war gebrochen, die 
Schulter ſtark beſchädigt und er befand ſich in 
einem Zuſtande gänglicer Erſchöpfung. Der Arzt 
ordnete die größte Ruhe an und erklärte, daß 
die geringſte Aufregung üble Folgen haben 
önnte. 

Kaum hatte ſich der Arzt entfernt, als der 
Lord ſich unruhig auf ſeinem Lager wandte, 
ſtöhnend vor Schmerz. Lady Barbara, welche 
bei ihm wachte, ſchien es, als ob er zu ſprechen 
verſuche 

„Was willſt Du, Sidney?“ fragte fie, ſich 
über ihn beugend. 

Der Klang ihrer weichen, liebevollen Stimme 
erweckte den Lord aus ſeiner Betäubung. Er 
oͤffnete die Augen und ſtarrte fie an. 

„Verträtherin!“ flüſterte er. „Falſches Weib! 
Verlaſſe mich!“ 

„O, Sidney.“ 

„Verlaſſe mich! Ich kann es nicht ertragen 
Dich in meiner Nähe zu haben. Deine Gegen⸗ 
Oder biſt 


und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrechtes, die hieſigen 
katholiſchen Vereine vorläufig geſchloſſen werden. 
Man wird ſich entſinnen, daß wir derartige 
Maßregeln ſchon vor mehreren Tagen in Aus⸗ 
ſicht ſtellten. Die „Germania“ hatte damals nur 
Hohn dafür. Die vorläufige Schließung der 
Vereine bezieht ſich eben darauf, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit noch der Entſcheidung der richterlichen 
Behörde unterbreitet werden muß, von derem 
Befinden es abhängen wird, ob die Schließung 
eine definitive werden ſoll. Von dieſer Maßregel 
ſind gegenwärtig betroffen der hieſige katholiſche 
Geſellen-Verein mit ſeinen Nebenvereinen: Aka⸗ 
demie des Geſellen-Vereins, St. Caniſius⸗Verein 
junger Meiſter, St. Eduards⸗Meiſter⸗Verein, u. 
Lehrlingsverein Ferner der hieſige St. Boni⸗ 
faciusverein mit ſeinen Nebenvereinen, Studenti⸗ 
ſcher Bonifaciusverein, St. Bonifacius⸗Verein 
ſelbſtſtändiger Katholiken u. Verein zur Ehre der 


heiligen Familie. Endlich iſt von dieſer 
Maßregel noch der hieſige Pius⸗Verein 
betroffen. Wenn dieſe Maßregel ſich zunächſt 


gegen die hieſigen katholiſchen. Vereine richtet ſo 
kann man nichts deſto weniger annehmen, daß 
alle derartige Vereine in Preußen von demſelben 
Schickſal ereilt werden. Daß die Gründe, welche 
zu dieſem Schritt der Behörde Veranlaſſung ga⸗ 
ben, gewichtige ſein müſſen, dürfte wohl außer 
Zweifel ſein, wenn man erwägt, daß die Staats⸗ 
regierung zu einem ſo tief in das verfaſſungs⸗ 
mäßige Leben des Volkes einſchneidenden Schritt 
nicht auf eine oberflächliche Veranlaſſung hin 
thun wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier⸗ 
über einſtweilen noch das tiefſte Geheimniß be⸗ 
wahrt wird. So weit wir erfahren konnten, ha⸗ 
ben ſich die Ereigniſſe der letzten Tagen folgen⸗ 
dermaßen entwickelt: Der Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg hat in Kiſſingen ſo viel als 
thunlich ſich mit dem Gang der Unterſuchung 
und den hierbei bereits angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen vertraut gemacht. Das Ergebniß der lepte- 
ten war gravirend für die ultramontane Partei 
genug, um weitere Schritte gegen dieſelbe ge— 
SD 


mich nicht eine Minute allein laſſen kannſt? 
Willſt Du mich durch Deine Gegenwart pei⸗ 
nigen, wenn ich zu ſchwach bin, mich zu ver⸗ 
theidigen?“ 

Lady Barbara taumelte zurück, als ob er 
ihr einen tödtlichen Schlag Dei! hätte, 

70, Sidney!“ ſagte fie bittend. „Höre 


„Geh'!“ unterbrach er ſie haſtig. „Ich 
weiß Alles. Geh', und ſende mir den Hof⸗ 
meiſter.“ 

Er war ſo gereizt und heftig, daß ihr nichts 
übrig blieb, als ſeinem Befehl zu gehorchen. 
Sie ſandte den Hofmeiſter und ging in ihr 
Zimmer. 

„Es iſt wahr, daß er aufgehört hat mich 
u lieben“, dachte ſie. „Seine Leidenſchaft ent⸗ 
5 nicht mehr dem Uebermaß der Liebe, 
Unſere Herzen find wirk⸗ 


mich 


ſonderen des Haſſes. 
lich getrennt.“ 

Indeſſen hatte Lord Champney Befehl ge⸗ 
geben, an Felix Warner zu telegraphiren, daß er 
ſogleich zurückkommen möge, und ein Bote wurde 
117 Norwich geſchickt, um den Befehl auszu⸗ 
ühren. f 

Lord Champney nannte den Namen feiner 
Frau nicht ein einziges Mal, und dieſe betrat 
während des Nachmittags u. Abends das Kranken⸗ 
zimmer nicht wieder. Um zehn Uhr gab der Hof⸗ 
meiſter, wie der Arzt befohlen, dem Patienten 
ein Pulver und Lord Champney verſank in einen 
unruhigen Schlaf. Eine Stunde ſpäter klopfte 
es leiſe an die Thür und Lady Barhara ſchlich 
wie ein at Lord Eh 

„Schläft Lor ampney, Rugg?“ fragte 
ſie, an der Thür ſtehen bleibend und . 
nach dem Bett ſehend. 

„Ja, Mylady“, erwiederte der Hofmeiſter, 
ſich erhebend. „Er hat ein Schlafpulver be⸗ 
kommen und wird vor morgen früh nicht er⸗ 
wachen? 

Sie näherte ſich dem Bett und beugte ſich 
über den Schlafenden. Dann wandte ſie ſich 
wieder zu dem Hofmeiſter und ſagte: 

„Sie ſehen ſchläfrig aus, Rugg. Sie mögen 
zu Bett gehen. Ich will wachen, und wenn etwas 
paſſiren ſollte, werde ich Sie rufen.“ 

Der Hofmeiſter, erfreut über ſeine Entlaſ⸗ 


ſung, entfernte ſich. Lady Barbara drehte das 


rechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Nachdem Graf 
Eulenburg hier eingetroffen fand ſofort ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt; das Ergebniß deſſelben waren 
die vorgenannten Hausſuchungen, bei denen na⸗ 
mentlich unter den Papieren, welche man bei 
Herrn v. Kehler fand, ſich Schriftſtücke gefun⸗ 
den haben ſollen von höchſt gravirender Natur. 
So hören wir, daß unter dieſen Papieren ganz 
unzweideutige Beweiſe ſich befinden, welche eine 
Verbindung aller dieſer Vereine unter einander 
und namentlich mit dem Mainzer Katholiken⸗ 
Verein konſtatiren Dieſer letzt erwähnte Um⸗ 
ſtand ſoll, wie wir hören, Veranlaſſung zur 
Schließung der Vereine gegeben haben; analog 
jenen 11 welche man gegen ſocialdemo⸗ 
kratiſche Arbeitervereine ergriffen hat. 

— Das Herrenhaus hat wiederum einen 
Verluſt erlitten. Fürſt Hermann Anton von 
Hatzfeld auf Trachenberg iſt geſtern in Folge 
eines Schlaganfalles geſtorben. Er war 66 Jahr 
alt und durch Verordnung vom 3. Februar 1847 
als Beſitzer des Fürſtenthums Trachenberg in die 
Herrenkurie des vereinigten Landtags, ſpäter mit 
erblichem Recht in das Herrenhaus berufen. Ihm 
folgt als Erbe ſein Sohn aus zweiter Ehe, Prinz 
Hermann Hatzfeld, im Alter von 26 Jahren, 
Königl. Preuß. Lieutenant à la suite der Armee. 

— Durch Verfügung des Königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
diums ſind heute folgende Vereinegeſchloſſen worden: 

1. der Katholiſche Geſellen⸗Verein hierſelbſt 
nebſt den zu dem elben gehörigen Vereinen: die 
Akademie des Geſellen⸗-Vereins, St. Caniſius⸗ 
Verein junger Meiſter, St. Eduard's Meiſter⸗ 
Verein, Lehrlings⸗Verein, ſämmtlich hierſelbſt: 

2 Der St. Bonifacius⸗Verein hierſelbſt nebſt 
folgenden zu demſelben gehörigen Vereinen: 
Studentiſcher Bonifacius-Vereinen, St. Boni⸗ 
facius⸗Verein ſelbſtſtändiger Katholiken, Verein 
zur Ehre der heilige Familie, 

3. der Pius⸗Verein hierſelbſt, u. zwar durch 
Begründung wie oben angegeben. 

— Das Bundesamt für das Heimathsweſen 
hat neuerdings folgende Entſcheidungen getroffen: 
1. Abhängige Perſonen folgen nicht blos hin⸗ 
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Licht etwas tiefer, ſetzte ſich dann an das Bett 
des Leidenden, legte ihren Arm um ſein Haupt 
und bedeckte die bleichen Wangen mit janften, 
heißen Küſſen. 

„Mein armer Sidney!“ flüſterte ſie. 

Lord Champney öffnete, als ob dieſe Lieb⸗ 
koſungen ſeinen Schlummer durchdrangen, ſeine 
Augen und blickte in ihr ſtrahlendes Geſicht. 
Aber als ſie zurückfuhr, fürchtend erkannt zu 
werden, ſchloſſen ſich ſeine Augen wieder und 
ſein Athem wurde ruhiger. 

Es war eine lange Nacht des Wachens für 
die ſtolze, verkannte und liebende Frau, welche 
jeden Athemzug des Kranken bewachte, ſein Haar 
mit ihren Händen ſtreichelnd und ſein Geſicht mit 
ihren Thränen badend. Sie flüſterte ihm zu, daß 
ſie ihn liebe, das ſie unſchuldig ſei an Dem, was 
ſeinen Verdacht erweckt und genährt habe; ſie 
verſicherte ihm, daß ſie ihm treu geblieben und 
ihr Herz ſich niemals von ihm gewendet habe. 
Doch er hörte nichts, er ſchlief, wenn auch un⸗ 
ruhig. Hätte er aber ihre Worte gehört, ſo 
wahr, ſo inſtändig, er hätte ſie nicht für Heuchelei 
halten können; hätte er geſehen, wie ſie ſo ſorg⸗ 


| Jam über ihn wachte, er hätte nicht länger an 


ihrer Aufrichtigkeit zweifeln können. 

Endlich neigte ſich die Nacht dem Ende zu 
und der Morgen begann zu dämmern. 

„Ich muß gehen“, ſagte ſie, und wieder 
traten Thränen in ihre Augen. „Er wird 
bald erwachen und er darf mich hier nicht ſehen. 

Sie beugte ſich nochmals über ihn und küßte 
ſeine Stirn, dann wandte ſie ſich um und zog 
die Glocke. Als der Hofmeiſter erſchien, entfernte 
ſie ſich und ging in ihr Zimmer. 

Lord Champney erwachte jedoch erſt gegen 
Mittag; er befand ſich den Umſtänden nach ganz 
wohl. Nachdem er eine Weile ſchweigend gele⸗ 
gen hatte, ſprach er: 

„Rugg, wie ſpät iſt es?“ 

„Ein Viertel vor zwölf, Mylord.“ 

„Und ich habe eine Beſtellung zu Mittag!“ 
ſagte der Lord ſeufzend. Rugg. Sie müfjen nach 
der Felsſpalte gehen und Oberſt Eſſingham, wel⸗ 
cher mich dort erwartet, ſagen —“ 

„Ich glaube nicht, daß er dort iſt, Mylord,“ 
erwiederte der Hofmeister, als Lord Champney, 
ſich unterbrechend, ſchwieg. „Er war heute Mor⸗ 


ſichtlich des Unterſtützungswohnſitzes, ſondern 


auch hinſichtlich der Landarmenqualität der 


Hauptperſon; ſo lange daher Kinder einen Un⸗ 
terftügungswohnfig unabhängig von dem des 
Vaters oder der Mutter noch nicht ſelbſtſtändig 
erworben, bezw. verloren haben, haben ſie den⸗ 
ſelben Unterftüßungswohufft, welchen der Vater, 


bezw. die Mutter beim Eintritt ihrer Hülfsbe⸗ 


dürftigkeit befigen, und iſt demnach lediglich die 
Zurücklegung des 24. Lebensjahres des Kindes 
nicht dafür entſcheidend. 2. Wahrend der Dauer 
einer öffentlichen Unterſtützung oder Verpflegung 
ruht die Friſt für den Erwerb oder Verluſt des 
Unterſtützungswohnſitzes und macht es betreffs 
dieſer Unterſtützung oder Verpflegung keinen Un⸗ 
terſchied, ob dieſelbe von einem einzelnen Armen⸗ 
verbande oder von einer Vereinigung mehrerer 
Armenverbände oder auch von der Geſammtheit 
aller Armenverbände eines Staates geleiſtet 
wird. 3. Die einmal begründete Fürſorgepflicht 
eines Armenverbandes, ſei es ein örtlicher oder 
ein Landarmenverband, dauert ſo lange fort, als 
die Hülfsbedürftigkeit des Unterſtützten, und iſt 
demnach für die rechtliche Beurtheilung, welchem 
Landarmenverbande die Fürſorge eines Land⸗ 
armen obliegt, lediglich die Frage entſcheidend, 
in weſſen Bezirk der ae ſich beim Ein⸗ 
tritt der Hülfsbedürftigkeit befunden hat. 4. 
Die Anwendbarkeit des im § 30 Abj. 3 des 
Reichsgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
vorgeſehenen Tarifs ſetzt voraus, daß derſelbe 
Seitens der Staatsregierung für die Erſtattungs⸗ 
koſten der Armenverbände unter einander und 
nicht dem Publikum gegenüber feſtgeſtellt iſt. 

— Wie wir hören, hat der Kaiſer von 
Rußland dem hieſ. Redakteur der Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung, Herrn Dr. Pinder, den 
Stanislausorden verliehen. 

— Die Zahl der in dieſem Jahre Seitens 
der preußiſchen Juſtizverwaltung auszuführenden 
Bauten iſt eine ſehr bedeutende: Außer den 
Um, und Reparaturbauten im Juſtizminiſterial⸗ 
gebäude ſelbſt, gelangen gegenwärtig zur Aus⸗ 
führung der Bau eines Gefängniſſes beim Kreis⸗ 


— — ů ů — m ů ů ů 
gen hier, um zu ſehen, ob Sie glücklich von 
Cromer zurückgekommen ſeien.“ 


„Sah ihn Lady Barbara?“ 

„Ich glaube nicht, doch kann ich es nicht 
beſtimmt jagen. 

„Lord Champney ſank ſchweigend in ſein 
Kiſſen zurück. Nach einer Weile brachte Rugg 
ihm ſein Frühſtück, welches er verzehrte und dann 
wieder in Nachdenken verſank. Erſt ſpät am Nach⸗ 
mittag erhob er ſich plötzlich und fragte: 

„Kommt da nicht ein Wagen? Es muß die 
Zeit ſein, daß Mr. Warner kommt.“ 

„Es iſt gerade Zeit, Mylord; aber ich höre 
keinen Wagen kommen und ſehe auch keinen!“ 

Lord Champney ſchien ungeduldig. 

„Ich hatte einen ſeltſamen Traum dieſe 
Nacht, Rugg,“ ſagte er, „einen merkwürdigen 
BD Sie wachten die ganze Nacht bei 
mir?“ 

„Nein, Mylord. Mylady kam und ſchickte 
mich zu Bett. Sie wachte bei Ihnen.“ 

Lord Champney ſtutzte. . 

„Sollte der vermeintliche Traum am Ende 
gar Wirklichkeit geweſen ſein?“ dachte er. Waren 


es Barbara's Küſſe, welche ich fühlte, Barbaras 


Thränen, welche mein Geſicht benetzten? Un⸗ 
möglich!“ 

Er verſuchte, ſich aller Begebenheiten zu er⸗ 
innern, welche ihm wie ein Traum erſchienen. Er 
dachte an feine Gattin, die geſtrigen Exeigniſſe 
vergeſſend, und ein wohlthuender Friede kehrte 
in ein Herz ein und dieſer gab feinem Geſicht 
einen weichen, ſanften Ausdruck. 

fast „Ich war geſtern dem Tode nahe, Rugg,“ 
agte er. 

„Ja, Mylord,“ erwiederte der Hofmeiſter. 
„Die arme Lady Barbara ſah Ihr Boot in der 
Ferne, ſie rief die ganze Mannſchaft des Hauſes 
uſammen und ging in dem furchtbaren Sturm 
felbſt mit nach der Felsſpalte, um ſie zu erwarten. 
Arme Lady! Sie ſah aus wie der Tod, Mylord. 
Sie knieete nieder und betete; dann ſank fie ohn⸗ 
mächtig zuſammen, ich dachte, ſie wäre todt. 
Wenn Sie untergegangen wären, würde Lady 
Barbara geſtorben ſein, Mylord!” 

Lord Champney ſah den Hofmeiſter miß⸗ 
trauiſch an. 


a. 
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gericht zu Braunsberg, ein Gefängni für Un⸗ 
terſuchungsgefangene und ein Gerichtsgebäude 
beim Stadtgericht in Königsberg und Preußen, 
ein Gefängniß in Gumbinnen, ferner gleichartige 
Baulichkeiten in Löbau und Culm. Erweiterun⸗ 
en der Dienſtgebäude zu Cottbus und Guben, 
Boie auch eines Dienſtgebäudes mit Gefangen 
haus zu Arenswalde. In Stargard in Pom⸗ 
mern wird ein neues Kreisgerichtsgebäude, ſowie 
ein neues Gefängniß errichtet, in Göslin ein 
neues Gefängniß. In Poſen wird ein neues 
Kreisgerichtsgebäude und ein neues Gefangenhaus 
errichtet, Krotoſchin erhält ein neues Gefängniß, 
ebenſo Rawicz und Gneſen, Stendal bekommt 
ein neues Kreisgerichtsgebäude; Erfurt und Al- 
tona ein Gerichtsgebäude nebſt Gefängniß; Kiel 
erhält ein Gefängniß und Gerichtsgebäude für 
das bei ihm Sitz habende Kreisgericht und Amts⸗ 
ericht. Flensburg, Itzehoe, Hannover, Münſter, 
aſſel und Wiesbaden erhalten neue Gefängniſſe. 
Münſter, Duisburg, Hamm erhalten neue Ge⸗ 
richtsgebäude und in Osnabrück, Geeſtemünde, 
Wilhelmshaven Hechingen werden die neu zu er 
richtenden Gerichtsgebäude gleichzeitig auch mit 
Gefängniſſen verſehen. 
— Kiſſingen, Montag 20. Juli, Nachmit⸗ 
tags. Ueber das Befinden des Reichkanzlers 
Fürſten v. Bismarck ſind ſeit vorgeſtern keine 
Bulletins mehr ausgegeben worden. Die Beſſe⸗ 
rung desſſelben iſt indeß in erfreulichem Fort⸗ 
ange und hat der Fürſt in der vergangenen 
acht ſehr ruhig geſchlafen. Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage begab ſich derſelbe zu Fuß nach dem 
Aktienbadehauſe, um dort ein Bad zu nehmen. 
— Stuttgart, den 21. Juli. In einer 
zahlreich beſuchten Verſammlung hieſiger Altka⸗ 
— wurde geſtern Abend beſchloſſen, zur 
ildung einer altkatholiſchen Gemeinde zu ſchrei⸗ 
ten, nachdem der altkatholiſche Pfarrer Dilger 
aus Pforzheim, welcher einen Vortrag hielt, ſich 
bereit erklärt, hatte, die Seelſorge für die Ge⸗ 
meinde von Pforzheim aus zu verſehen. Es 
5 bereits zahlreiche Beitrittserklärungen er⸗ 
olgt. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 20. Juli. Nach dem 
offiziellen Bericht über den Stand der Saaten 
vom 16. d. hat die anhaltende Hitze im Laufe 
dieſes Monats dem Getreide nur auf verhältniß⸗ 
mäßig nicht ausgedehnten Gebieten und weſent⸗ 
lich nur der Gerſte, dem Hafer und den Futter⸗ 
pflanzen Schaden gethan. Die Berichte über 
die Roggen⸗ und Weizenernte lauten günſtig, und 
der Stand des Mais iſt völlig befriedigend. Die 
Ausſicht auf eine gute Obſt⸗ und Weinernte hat 
ſich ebenfalls gehoben. 

Gaſtein, 19. Juli. Se. Majeſtät der deutſche 
Kaiſer hat heute nach dem Bade und nach der 
Morgenpromenade dem Gottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Kapelle beigewohnt. 

Frankreich. Paris, 20. Juli. Privatim 
wird der „Nat. Ztg.“ gemeldet: Die Rekonſti⸗ 
tuirung des Kabinets mit General Chabaud La 
Tour als Miniſter des Innern und Mathieu 
Bodet als Finanzminiſter ſowie die Vertagung 
— 


Ar 
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der Debatte über die konſtitutionellen Vorlagen 
bis zum Donnerſtag beweiſen, daß die Regierung 
den Verſuch machen will, auf Grund des modi⸗ 
fizirten Antrages Caſimir Perier eine Kammer⸗ 
majorität zu „bilden. Der neue Miniſter des 
Innern iſt ein verdienſtvoller Genie-General. — 


Derſelbe iſt 70 Jahr alt, war ehemals Adjutant 


Louis Philippes und gehört jetzt dem rechten 
Centrum an. Er iſt Proteſtant und ſogar eines 
der einflußreichſten Mitglieder des Pariſer Kon⸗ 
ſiſtoriums. Daß Mathieu Bodet der neue Finanz⸗ 
miniſter für den Antrag Caſimir Perier gewon⸗ 
nen iſt, gilt als unzweifelhaft. Dadurch iſt der 
Bruch der äußerſten Rechten mit der Regierung 
vollſtändig geworden. Die äußerſte Rechte wird 
am Donnerſtag die Vertagung der konſtitutionel⸗ 
len Debatte bis zum November verlangen. 

Verſailles, 20. Juli. Nationalverſammlung. 
Der Vizepräſident des Miniſterkonſeils, General 
de Ciſſey, macht die Mittheilung, daß Chabaud 
Latour zum Miniſter des Innern und Mathieu 
Bodet zu Finanzminiſter ernannt worden feien, 
und erklärt, die Regierung, welche über ihr Ver⸗ 
halten bisher noch nicht ſchlüſſig geworden ſei, 
beantrage, die Berathung über den Antrag Caſi⸗ 
mir Perier bis zum Donnerſtag zu vertagen. Caſimir 
Perier erklärt darauf, er ſei damit einverſtanden, 
die Diskuſſion über ſeinen Antrag bis Donners⸗ 
tag auszuſetzen. 

Algier, 20. Juli. Nach einer Mittheilung 
des hieſigen Journals „Rapport“ iſt das mit 
einer Ladung Flinten von Genua nach Mogador 
beſtimmte feanzöfiihe Schiff „Marie“ in den 
marokkaniſchen Gewäſſern aufgebracht worden, 
da die Angabe des Schiffskapitäns, daß die Waf⸗ 
fenladung für Rechnung der marokkaniſchen Re⸗ 
gierung eingenommen worden ſei ſich als unrich⸗ 
tig herausgeſtellt hatte. 

Groß börffannten. London, 20. Juli. Der 
deutſche Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
heute Morgen von hier nach der Inſel Wight 
urückgekehrt. — Die Königin hat in einer an 
das Parlament erlaſſenen Botſchaft daſſelbe auf⸗ 
gefordert, dem volljährig gewordenen Prinzen 
Leopold eine Apannage zu bewilligen. — Die 
Kohlengrubenarbeiter in Nord⸗Staffortſhire haben 
befchtoffen, eine Lohnherabſetzung von 10 Proz. 
anzunehmen. 

Spanien. Madrid, 16. Juli. Offizielle 
Nachrichten vom heutigen Tage beſagen, die Kar⸗ 
liſten hätten die Belagerung von Puizerda auf⸗ 
gegeben, nachdem ſie bei einem zweiten Angriffe 
auf die Stadt abgeſchlagen worden. Sie hat⸗ 
ten 180 Kanonenſchüſſe auf dieſelbe abgefeuert, 
aber ohne Wirkung. Sie ziehen ſich nun durch 
das Ribasthal zurück. — Aus Navarra werden 
feine neuen Bewegungen gemeldet. Die Karli⸗ 
ſten ſtehen mit zwei Bataillonen zu Cirangui 
und Puente la Reina, mit je einem Bataillon 
zu Lorſa, Murillo und Abarzuza, mit je zweien 
zu Allo und Dicaftillo, mit einem zu 9 
mit zweien zu Villatuerte und mit vieren zu 
Eſtella. Ein neues navarreſiſches Bataillon wird 
bei Pampluna gebildet. — Aus Santander vom 
16. Juli wird gemeldet, daß eine ſtarke Kolonne 
Regierungstruppen die Karliſten aus der Provinz 
— — . '. '.ö. .. i iöd. . —5r5— 


„So trauerte ſie um mich?“ fragte er nach 
kurzem Nachdenken. 

„Sie war der Verzweiflung nahe, My⸗ 
ord.“ 

Lord Champney bedeckte ſein Geſicht mit bei⸗ 
den Händen. 

„Sollte fie Komödie geſpielt haben?? dachte 
er. „Iſt ſie ſo heuchleriſch? Stellte ſie ſich nur 
traurig und wünſchte im Herzen, daß ich zu 
Grunde gehen ſollte? Oder hat ſie, unter all' 
ihren Fehlern nach all ihren Verirrungen, noch 
einen Funken der alten Liebe zu mir bewahrt? 
Das iſt ein Geheimniß, welches ich nicht durch⸗ 
ſchauen kann. Jene Küſſe dieſer Nacht, jene 

Thränen! Ich muß es wiſſen, ich will ſie ſehen!“ 

Er richtete ſich auf und ſagte: 

„Rugg, gehen Sie zu Lady Barbara und 
ſagen ſie Ihr. ich wünſche fie zu ſehen.“ 


„Ja, Mylord,“ ſagte der Hofmeiſter, auf⸗ 
ſtehend. „Da kommt ein Wagen. Mr. Warner 
iſt es.“ 


„So? Dann gehen Sie nicht zu Lady Bar⸗ 
bara; ich will erſt mit Mr. Warner ſprechen.“ 
Er ahnte nicht, was dieſe Entſcheidung, ſo 
geringfügig ſie auch ſchien, ihm koſten würde. 
a Wenige Minuten ſpäter ſtürzte Mr. Warner, 
ganz in Aufregung und Beſorgniß, in's Zimmer. 


Gefangen. 


Einen Moment ſtand Dora wie erſtarrt 
an der Thür vor dem Haufe Coningby's, und 
Jack Farr, welcher unten an den Stufen ſtand, 
ſagte halb bittend, halb befehlend: a 

„Kommen Sie, Miß Dora; fürchten ſie 
ſich nicht vor mir. Ich thue Ihnen nichts. 
Dort um die Ecke wartet ein Wagen, und Sie 
ſollen wie eine Lady heimfahren.“ 

Dora ſah ſich nach der Droſchke um, aus 
welcher in dieſem Augenblick der junge Squire 
ſtieg. Farr's Blick folgte dem ihrigen. 

„Ihr Wagen, nicht?“ fragte er. „Der 
Burſche kann Ihnen nicht helfen. Sie müſſen 
mit mir kommen. Wollen Sie nun qutwillig 
gehen oder ſoll ich Gewalt anwenden? Ich kann 
einen Poliziſten rufen und ihm jagen, daß Sie 
meine fortgelaufene Tochter find. Das Geſetz 
iſt auf meiner Seite. Kommen Sie.“ 

Er ging die Stufen hinauf zu ihr; aber 
in demſelben Moment ſprang Dora, ehe er es 
verhindern konnte, wie ein Blitz an ihm vorbei, 
flog die Stufen hinab und eilte ihrem Wagen 
zu, wo der junge Squire ihrer wartete. 

Farr, welcher einen Augenblick verdutzt da⸗ 


ſtand, folgte ihr drohend und fluchend; aber ſie 
hatte bereits einen kleinen Vorſprund gewonnen, 
und der Wagen fuhr gerade mit ihr und dem 
jungen Squire ab, als Farr an der Stelle an⸗ 
kam. Dieſer lief eine kleine Strecke nach, als er 
aber die Fruchtloſigkeit ſeiner a Ma 
eilte er zu feiner in der Nähe ſtehenden Droſchke, 
inſtruirte den Kutſcher, jene zu verfolgen und 
raſch zu fahren, damit er ſie einhole. 

Indeſſen hatten die Fliehenden einen ſo 
großen Vorſprung gewonnen, daß ſie nicht mehr 
erreicht werden konnten, und als der junge 
Squire nachdem ſie mehrere lebhafte Straßen 
paſſirt hatten, ſich aus dem Fenſter lehnte, ſah 
er nichts mehr von einer Verfolgung. 

„Wir ſind ſicher, Dora,“ ſagte der junge 
Mann, indem er ſeinen Platz wieder einnahm 
und Dora's Hand erfaßte, „Vertrauen Sie mir. 
Ich will Sie beſchützen und Sie ſollen nie zu 
den Farrs zurückkehren.“ 

Ein ſchwaches Lächeln erheiterte Dora's 
ſorgenvolles Geſicht, und ſie ſchmiegte ſich näher 
an ihren Begleiter. (Fortſ. folgt.) 


Der KArebsſchaden in Elſaß-Lothringen. 
(Original⸗Bericht.) 
(Schluß von Nr. 164.) 

Die Einwürfe der Anhänger des Inſtituts 
der Schulbrüder und Schulſchweſtern gegen die 
Aufhebung oder beſchleunigte Beſeitigung derſel⸗ 
ben, welche in dem vorigen Artikel aufgeführt 
wurden, ſind leicht zu widerlegen. Es iſt uns 
nicht eingefallen, eine ſofortige Entlaſſung aller 
dieſer halbgeiſtlichen Jugendlehrer gleich bei der 
Beſitzergreifung zu verlangen; eine ſolche Maß⸗ 
regel hätte nur die unwiſſendſten oder fanatiſch 
fran gſiſcedigstten unter denſelben ſogleich treffen 
müſſen Indeß wurden zur Beſeitigung des 
Uebelſtandes nur halbe Maßregeln angewandt 
und nicht die erforderliche Entſchiedenheit oder 
die richtige Wahl zur Ausführung aufgeboten 
reſp. getroffen. Das ſchlimme Ohr wurde ſtets 
nur ſtückweiſe und wohl auch mit einigem Wi⸗ 
derſtreben beſchnitten. 

In den 3¼ Jahren der deutſchen Verwal⸗ 
tung hat ſich, wie wir dargethan, die Zahl der 
Schulbrüder und Schweſtern an öffentlichen An⸗ 
ſtalten kaum vermindert; der Zugang von Lehrern 
aus Altdeutſchland und der Schweiz deckte nur 
den durch Vermehrung der Klaſſen und Neuer⸗ 
richtung von Schulen erforderlich gewordenen 
Bedarf. Denn Lage und Gehalt der Schulſtellen 


CCC N RN ER EEDHI FE: 


Santander vertrieben habe. Bilbao iſt ruhig 
und der Verkehr auf dem Nervion dahin unbe⸗ 
hindert. (Inzwiſchen haben die Karliſten der 
Stadt Cuenca in Neukaſtilien, 20 Meilen von 
Madrid ſich bemächtigt). 


2 YVkrovinzielles. 


A Flatow, 21. Juli. (O. C.) Die kleine 
Zahl der alten Freiheitskämpfer ſchrumpft von 
Jahr zu Jahr zuſammen. Geſtern wurde hier 
der frühere Steuer⸗Rendant a. D. Hr. Geld zu 
Grabe getragen, welchem unſer Schützengilde 
das Geleite gab. Der Verſtorbene, welcher das 
ſchöne Alter von 83 Jahren beinahe erreicht 
hatte, ſtarb an Entkräftung, wie wir aus einer 
Anzeige im hieſigen Kreisblatte dies erſehen 
haben. Derſelbe nahm an dem Siegeseinzuge in 
Paris Theil und hatte eine unbeſchreibliche 
Freude, als man ihm, dem faſt ganz erblindeten 
Manne, von den großen Thaten unſerer ſieg⸗ 
reichen Armeen in Frankreich in den Jahren 
1870-71 erzählte. Seine Gattin wurde einige 
Jahre vorher zur Ruhe gebettet. — In der herr⸗ 
ſchaftlichen Forſt Sypniewo entſtand ein Brand 
der ca. 200 Morgen vernichtete. — In Schlo⸗ 
hau ſoll vom 1. Juli. er. ab ein Wochenblätt⸗ 
chen erſcheinen. Dasſelbe wird natürlich nur ein 
elendes Leben friſten, da die „Konitzer Zeitung“ 
und das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ ſich einer 
ziemlich ſtarken Verbreitung in dortiger Gegend 
erfreuen. 

Marienwerder. Wie die „N. W. M.“ 
erfahren, ſoll der Theaterdirektor Hoffmann, der 
gegenwärtig in Graudenz Vorſtellungen giebt, 
das Magdeburger Stadttheater für 70,000 Thlr. 
gekauft haben. Es wird uns daher wohl nicht 
mehr vergönnt fein, die Leiſtungen feiner geſchul⸗ 
ten Truppe zu Geſichte zu bekommen. — Die 
Haaſenberger Güter im Oſteroder Kreiſe ſind 
von dem bisherigen Beſitzer v. d. Oſten auf 
Sannewig und zwar Haſenberg, Louiſenthal, 
Leip und Dunkelwalde an den Gutspächter 
Kramer in Haſenberg für 300,000 Thlr., Kacze⸗ 
nicz und Bednarken incl. des etwa 2600 Morgen 
umfaſſenden Waldes an den Gutspächter von 
Puttkammer in Leip für 137,000 Thlr. verkauft 
worden. Der Verkäufer hatte die Güter vor 
eirca 20 Jahren für 102,330 Thlr. gekauft. 

Königsberg, 20 Juli. Heute ſtand vo 
dem Oſtpr. Tribunal Termin zur Verhandlung 
wider den Biſchoſ von Ermland, Dr. Crementz 
aus Frauenburg, an. Das K. Kreisgericht zu 
Braunsberg hatte ihn, weil Angeklagter im Au: 
guſt pr. den Caplan Seeberg als Hilfsgeiſtlichen 
beim Pfarramte zu Wuſen an Stelle des dort 
an der Cholera verſtorbenen Geiſtlichen angeſtellt 
hatte, ohne dem Herrn Oberpräſidenten davon 
Anzeige gemacht zu haben, zu 200 Thlr. Geld 
event. 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen 
dieſes Erkenntniß legte der Herr Biſchof das 
Rechtsmittel der Appellation enz er behauptete 
zwar im Eingange der Appellations-Rechtferti⸗ 
gungsſchrift, daß er als katholiſcher Biſchof die 
Maigeſetze nicht anerkennen könne, ließ ſich jedoch 
zur Sache dahin aus, daß nachdem der Geiſtliche 
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war ſelbſt nach der an ſich großen Erhöhung 
des Minimums nicht verlockend, größere Maſſen 
von Lehrern und Lehrerinnen von außerhalb des 
Reichslandes herbeizuziehen, um beſonders die 
Schulſchweſtern durch weltliche Lehrer zu erſetzen. 
Bei der ſehr ſchwierigen Stellung der Einzie⸗ 
henden und der jo enormen Preisſteigerung 
der Lebensmittel im Reichslande mußte das 
Minimum des Gehaltes auf 1500 Franken S 
400 Thlr. angeſetzt oder allenfalls auf 1200 Fr. 
mit einer dreijährigen Erhöhung von je 100 Fr. 
normirt werden, wenn man eine . der 
Brüder und Schweſtern raſch und entſchieden 
durchführen wollte. In wiefern das Reichsland 
oder antheilweiſe die dazufähigen Gemeinden 
zur Beſtreitung dieſer Erhöhung heranzuziehen 
geweſen, das iſt hier nicht zu erörtern, aber bei 
den guten We e en 
bei der durchſchnittlich nicht geringen Wohlhaben- 
heit der ae im größten Theile des 
Elſaß und vieler Bezirke Lothringens würde die 
erforderliche Summe von jährlich einer Million 
Franken für die gradatim zu berückſichtigenden 
Stellen leicht aufgebracht worden ſein. Binnen 
fünf oder ſechs Jahren hätten die meiſt verderb⸗ 
lich wirkenden Brüder und Schweſtern in den 
deutſchen und vielen gemiſchten Bezirken (die 
franzöſiſchen oder überwiegend wälſchen Theile 
bieten größere, aber auch nicht unüberwindliche 
Schwierigkeiten) deutſchen Lehrern und ihren 
Familien Platz gemacht und ſpäter könnten die 
Seminarien des Reichslandes für den weitern 
Bedarf durch Eingeborene genügend ſorgen. Wir 
ſehen den Beweis hierfür erfahrungsmäßig in 
den prächtig aufblühenden Mittelſchulen (höhere 
Bürger⸗, Real⸗Schulen und Gymnaſien), die an 
Zahl, an Umfang und Gediegenheit groß? Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben; denn deren Stellen ſind 
verhältnißmäßig weit beſſer, theilweiſe recht gut 


dotirt und erhielten demnach ſofort den Vollbe⸗ 


darf der Beſezung. Daſſelbe wird geſchehen bei 
den noch in der Errichtung befindlichen Anſtalten 
dieſer Art und bei den ſo dringend nothwendigen 
höhern Toöchterſchulen, welche die Verwaltung 
mit anerkennenswerthem Eifer fördert. 

Was die 1 und Aufſicht durch 
weltliche Beamte betrifft, ſo hat leider die Er⸗ 
fahrung gezeigt, daß (beſonders in den erſten 
Zeiten) nicht wenig Leute von Einfluß herange⸗ 
kommen find, welche dem kirchlichen Regimente 
zugänglich oder gar zugeneigt waren und in dem 
Inſtitute der geiſtlichen Brüder und Schweſtern 
eine gute Einrichtung ſahen, beſonders da die 
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dortſelbſt die Cholera herrſchte, die raſche An« 
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in Wuſen an dee Cholera verftorben war und 


ſtellung eines andern Geiſtlicheu, um nicht einen 
Nethſtand in der Gemeinde eintreten zu laſſen, 
geboten war. Dieſe angefübrte Thatſache ſtellt 
Angeklagter unter Beweis. Der Vertreter der 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft beantragt die Beweis⸗ 
erhebune, wenn auch die Thatſache den Anze⸗ 
klagten nicht ſtraffrei macht, da der Biſchof im⸗ 
mer durch eine Anzeige an den Oberpräſidenten 
von der erfolgten Anſtellung des Geiſtlichen dem 
Staate das Einſpruchsrecht wahren mußte, doch 
die Feſtſtellung des erſten Richters eine andere 
Wendung erhalte. Der Gerichtshof beſchloß den 
Beweis, daß ein Nothſtand vorgelegen habe, zu 
erheben. 

Gleiwitz, 19. Juli. Canonieus v. Richt⸗ 
hofen hat dem hieſigen alıfatholiihen Kirchen- 
vorſtande mitgetheilt, daß er ſich im Intereſſe 
der altkatholiſchen Sache für Gleiwig und Um⸗ 
gegend entſchloſſen hat, hier in Gleiwitz auf 
längere Zeit ſich niederlaſſen zu wellen, um die 
biefige altkatheliſche Gemeinde zu paſtoriren. 
Dem bisherigen geiſtlichen Nothſtande dieſer 
Gemeinde würde dadurch in einer die kühnſten 
MWünfche und Hoffnungen überragenden Weiſe 
abgeholfen werden. Dem Kirchenvorſtande iſt 
auch eröffnet worden, daß Trauungen von alt⸗ 
katholiſchen Prieſtern auch vor dem 1. October 
vollzogen werden können, wenn fie dazu die 
ſtaatliche Autoriſation beim Cultusminiſter nad» 
ſuchen, welche gewährt werden wird. 


Vom Sängerfeſt. 
(Schluß von Nro. 168.) 


A Danzig, 21. Juli. (O. C.) 

Mein voriger Bericht endete in dem Mo⸗ 
mente, wo das erſte große Conzert des „Alt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes — wel⸗ 
chem die meiſten, und namentlich alle größeren, 
Sängervereine in den Regierungs-Bezirken Kö⸗ 
nigsberg, Gumbinnen und Danzig, ſowie der 
Oſthälfte des Regierungs⸗Bezirkes Marienwerder, 
angehören — ſeinen Anfang nahm. Daſſelbe 
bot den etwa vierzehnhundert Zuſchauern eine 
Fülle des Schönen, Erheben den und Erfreuenden. 
Wohl den meiſten Beifall fanden und verdienten 
die ausgezeichneten Leiſtungen der Königsberger 
„Melodia“ und des hieſigen „Frühling'ſchen 
Sängervereins? ſowie der „Elbinger Liedertafel“; 
nächſtdem der Memeler und der hieſigen „Lieder⸗ 
tafel. Nach Beendigung des Conzerts zog eine 
anſehnliche Sängerſchaar vor das ſtattliche Haus 
des Vorſitzenden des Feſtkomitees, des Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter, und brachte 
demſelben eine Serenade, für welche der Gefeierte 
ſich mit warmen Worten bedankte. Demnächſt 
wurde im glänzend erleuchteten „Artushof* (dem 
prächtigen Börſenlokal) der Weltkampf von der 
Mehrzahl der Sänger inter pocula noch bis tief 
in die Nacht hinein fortgeſetzt, in den Pauſen 
durch mancherlei Anſprachen gewürzt. Von dieſen 
fiel diejenige des Sekretärs der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, Herrn Ehlers — welche dazu auf 
forderte: Die Fahne des Deutſchthums hoch zu 
Biſchöfe fie unter ihren mächtigen Schutz genom⸗ 
men hatten. Auch dürfte es nicht He Ihnich 
denkenden Schulinſpeetoren fehlen; wenigſtens 
ſind wiederholt Klagen aufgetaucht und nicht 
durch Thatſachen wiederlezt worden. Wenn auch 
das Laten⸗Inſpectorat der ſchärfſte Schnitt iſt, 
den das faulige Ohr getroffen hat, ſo wurde 
das Uebel noch lange nicht völlig dadurch beſei⸗ 
tigt. Aeußerlich mag er ſchon gut gewirkt haben; 
Vieles wird zurückgedrängt und weſentlich vor⸗ 
ſichtig vermieden werden, das innere ſtille Wir⸗ 
ken aber kann kein Inſpector verhindern, ja nicht 
einmal kontroliren. 

Was endlich die Wünſche der Gemeinden 
ſelbſt zur Beibehaltung der Schulbrüder und 
Schulſchweſtern betrifft, ſo entſpringen dieſelben 
FR Urſachen. Der Landmann im Allgemeinen 
cheut alle jährlich wiederkehrenden Ausgaben 
oder deren Vermehrung, insbeſondere für geiſtige 


Zwecke, und wehrt ſich mit bewunderungswürdi⸗ 
5 Zähigkeit dagegen, bis ein gemeſſener Be⸗ 
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ehl von oben zwingend eintritt, Die Schul⸗ 
ſchweſtern aber ſind weit billiger, als Laienleh⸗ 
rer oder ſelbſt weltliche Lehrerinnen. Dazu kommt 
noch der wichtige Einfluß der katholiſchen Pfarr⸗ 
geiſtlichen auf die Bauern und beſonders die 
Bäuerinnen. Der Paſtor fand in den Schulhal⸗ 
tern der verſchiedenen Congregationen ſtets unter⸗ 
würfige Diener, wogegen der Laie als Lehrer 
nachdem das geiſtliche Inſpectorat anfgehoben ift, 
25 als ſelbſtſtändiger und ſelbſtdenkender Mann 
er und ene ſelbſt in ſeinen Be⸗ 
ziehungen zum geſtrengen Herrn Pfarrer. Da 
wird alſo Alles aufgeboten, die wohlſele demü⸗ 
thige und fromme 
den deutſchen Pädagogen zu vermeiden. Daß 
aber die deutſche Verwaltung in demſelben Ge⸗ 
leiſe fortgeht und nicht mit aller Kraft, mit Auf⸗ 
wendung größter Opfer die Stellen durch Laien 
zu beſetzen ſucht, — das iſt eben ein Theil der 
Unbegreiflichkeiten der Zweiſeelentheorie, die auch 
im Reichslande graſſirt. Man möge doch prac⸗ 
tiſch den Ausſpruch des Hrn. Kultusminiſters 
durchführen: „Zur Vermehrung der Schulkräfte 
wäre die Beibehaltung der Schulſchweſtern nicht 
der rechte Weg, dazu gehört die Anwendung 
anderer Mittel, „vor Allem eine feſtere und 
befjere Stellung der Lehrer.“ Man ſieht, die 
Regierung kennk das Uebel, wie deſſen Heilmit⸗ 
a aber dennoch ſäet fie Wind; fie wird Sturm 
ernten, 


Schweſter beizubehalten und 
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„gegen das wider ſolches andringende 
Slaventhum — zündend in die Verſammlung 
und wurde durch den vielhundertſtimmigen be⸗ 
eiſterten Geſang des Liedes: „Die Wacht am 
hein“ erwiedert. Es war das ſicher ein erhe⸗ 
bender Moment! — 


Der dritte Feſttag, Montag, — welcher 
gleich ſeinen beiden Vorgängern vom Wetter 
beſtens begünſtigt war — war in ſeinen Vor⸗ 
mittagsſtunden der Abhaltung des „Sänger: 
tages, d. h. der beſchließenden Verſammlung 
der Abgeordneten der einzelnen, dem Bunde an⸗ 
gehörigen Vereine, gewidmet. Auf demſelben 
trat man über eine (übrigens nur unweſentliche) 
Abänderung des Bundesſtatuts, über Ort und 
Zeit des nächſten „Provinzial⸗Sängerfeſtes“ und 
über die Wahl der beiden Abgeordneten des 
„Altpreußiſchen Sängerbundes“ zum leitenden 
Ausſchuſſe für das demnächſtige „Allgemeine 
Deutſche Sängerfeſt“ in Berathung. An dieſer 
nahmen auch die Vertreter der beiden, das hieſige 
Feſt nicht mitmachenden, Königsberger Vereine 
Theil. Auf ihre dringliche Einladung wurde, 
und zwar einſtimmig beſchloſſen, das nächſte 
„Altpreußiſche Sängerfeſt“ im Sommer 1876 zu 
Königsberg zu begehen. Als Deputirte des 
„Altpreuß. Sängerbundes“ zum Comitee des 
demnächfiigen großen „Allgemeinen Deutſchen 
Sängerfeſtes“ wurden die Herren Kaufmann 
König zu Memel und Kͤreisgerichts⸗Direktor 
Weßzki zu Marienwerder gewählt. Zum Vorort 
des „Altpreuß. Sängerbundes“ für die nächſten 
zwei Jahre wurde Danzig beſtimmt und der 
geſchäftsführende Ausſchuß aus den Herren: 
Schulrath Coſſack, Gerichts⸗Calkulator Döning, 
Konigl. Muſik⸗Direktor Frühling, Geſanglehrer 
Jotze, Gerichtsrath Skopnick, Dr. med. Wallis 
und Zahnarzt Wolfſohn zuſammengeſetzt. 

Etwa eine Stunde nach dem Schluß dieſer 
geſchäftlichen Berathungen, um 12 ¾ Uhr Mit⸗ 
tags, traten ſämmtliche Geſangvereine mit ihren 
Bannern (in acht Sektionen alphabetiſch ſich 
ordnend, jedoch die Danziger Vereine zuletzt) auf 
dem Langmarkte zum Hauptfeſtzuge zuſammen. 
Dieſer, welcher mit ſeinen vielen Theilnehmern 
und ſeinen 28 Gum Theil ſehr ſchönen) Bannern 
einen ſehr ſtattlichen Anblick gewährte, bewegte 
ſich, unter dem Vorantritte des Feſtkomitee's und 
weier Militär⸗Muſikkorps, durch die Langgaſſe, 
über die Hohethor-Brücke und einen Theil der 
„Promenade“ nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Schü⸗ 
genhauſe, in deſſen großen „Königsſaal“ das 
Fendin er von etwa fünfhundert Gedecken (es 
betheiligte ſich ungefähr die Hälfte aller Sänger 
und eine Anzahl Ehrengäſte daran) ſtattfand. 
Die Feſtanſprache hielt Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
v Winter, welcher in ſchwungvollen Worten die 
deutſche Einheit, den deutſchen Geſang und den 
deutſchen Kaiſer feierte. 

Hiernach begrüßte der Reichstags Abgeord⸗ 
nete Heer Juſtizrath Dr. Meyer⸗Thorn im Namen 
des Ausſchuſſes des Deutſchen Sängerbun des die 
in ſeiner Vaterſtadt Danzig zum Feſte verſam⸗ 
meiten Mitglieder des Provinzialbundes, eines 
der größten im ganzen weiten Vaterlande, der 
in deſſen nordöſtlichſter Grenzmark mit Eifer 
ſeine deutſche Miſſion erfülle. Redner feierte 
das deuijche Lied, um das andere Nationen uns 
beneiden, das uns den Boden ſchaffe, auf dem 
ſich ſtolz unſer nationales Gebäude erhebe. Im 
deutſchen Süden ſei das Lied weit tiefer in die 
Nation eingedrungen als im Norden, dort finde 
der Männergeſang nicht nur in jedem Städtchen, 
ſondern faſt in jedem Dorfe treue Pflege. Der 
preußiſche Provinzialbund erfülle die Aufgabe, 
bei uns den Geſang in immer weitere Kreiſe des 
Volkes zu tragen. Darum brachte Redner auf 
ihn im Namen des Deutſchen Geſamm! Sän⸗ 
gerbundes ein Hoch, das lauten Wiederhall fand. 


Nach Beendigung des Diners um 4 Uhr 
Nachmit ags, führte ein Extrazug der Hinter⸗ 
terpommerſchen Eiſenbahn ſämmtliche Sänger 
nach der Außenvorſtadt Langefuhr, von wo aus 
fie ſich m geſchloſſenen Zuge zu Fuß nach dem 
„Jäſchkenthal“ begaben, wo im Freien, am Fuße 
des Johannisberges, das zweite ſeabe Feſteonzert 
ſtattfand. Das Auditorium deſſelben war ein 
gradezu ungeheures. Denn nicht nur waren 
die reich ich zweitauſend hergerichteten Zuhörer⸗ 
Plätze lis auf den letzten beſetzt; ſondern 
vier biz fünfmal ſoviel Menſchen aller 
Stände und jeden Alters lagerten auf den 
umliegenden Höhen, von denen aus ſie gratis 
das, in der That großartige Conzert mit anhör- 
ten. Daſſelbe beſtand aus zehn großen Geſammt⸗ 
hören — dirigirt von den Herren Frühling und 
Joͤtze von hier, Witt und Hermes aus Königs⸗ 
berg, Edel aus Memel und Schwalm aus El⸗ 
bing — und ſieben Wettge ängen zweier hieſigen 
Vereine, der Königsberger „Melodia“ und der 
Memeler „Liedertafel.“ Es erntete, gleich dem 
des des vorangegangenen Tages, reichen und ver⸗ 
dienten Beifall. 


4 Verſchiedenes. 


Goldene Regeln für Damen» Toilette, 
Bloße Schultern und Arme gekören ſich nicht 
dei Tagestoilette; bei Gelegenheit eines frühen 
Hochzeuns⸗Eſſens z. B. verhülle man fie mit ei 
nem Fichu. — Es bekundet ſchlechten Geſchmack, 
reichen Schmuck Morgens oder auf der Reiſe 
anzulegen. — Perlen und Diamantenſchmuck 
trägt man aur Abends. — Man geht nicht mit 
aus geſchnittenen Schuhen auf die Straße; trägt 
auch nie Stiefel mit leuchtenden Farben auf 
der Promenade. Nach 20 Jahren müſſen 
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Kleine Mädchen bis zum Alter von 10 Jahren 
kleidet man eleganter, als ſolche von 10—15 
Jahren; letztere müſſen möglichſt einfach gehen. 
Aus vorſtehendem Grunde iſt es rathſamer, wenn 
man 4 oder 5 Töchter hat, fie nicht ganz gleich 
zu kleiden. Schweſtern, wenngleich ſie ſich gleich 
kleiden wollen, können doch die Farben von 
Schleifen oder Blumen verſchieden wählen, je 
ihrer Geſichts- und Haarfarbe nach. — Eine 
Mutter vermeide die gleichen Farben, Stoffe 
und Kleidungsſtücke wie ihre Töchter; wähle 
erftere jedoch jo, daß fie den Anzügen ihrer 
Töchter nicht ſchade. — Einem jungen Mädchen 
geziemen weder Spitzen, Diamanten und Federn 
im Haar, noch ein indiſcher Sbawl und Schlepp 
kleider aus Sammet; dagegen kann eine junge 
Frau und ſei fie erſt 16 Jahre, alle vorgenann⸗ 
ten Sachen tragen — Kamelien, große Roſen, 
Syringen, Trauben, genug Alles, was an den 
Herbſt erinnert, iſt kein paſſender Putz für junge 
Mädchen. — Dieſe Regeln entnehmen wir der 
„Zeitung von Metz“. 
Hühner vom Ungeziefer zu befreien. 
Wenn die Hühner Abends ſich in ihren Stall 
begeben haben, lege man die Zweige der 
Erlenbäume hinein und am folgenden Morgen 
wird man ſie voller Hühnerläuſe findeu, da dieſe 
den Geruch der Erlen außerordentlich“ lieben; 
man verbrennt dann dieſe Zweige Einige Male 
dieſes Mittel wiederholt, befreit die Hühner von 
dieſem Ungeziefer. . 
— Ueber Fritz Reuter ſchreibt ſein Freund 
Sanitätsrath Michael Marcus in Altona Nach⸗ 
ſtehendes an die „Hamb. Nachr.“: „Fritz Reuter's 
Tod ruft in mir die Erinnerung an viele mit ihm 
froh verlebte Stunden und die mannigfachſten 
Scherze zurück, die wir mit einander gemacht. 
Nicht ohne Intereſſe mochte z B. folgender ſein: 
Reuter hat mich in dem Gedicht „De ſwarten 
Pocken“ unter dem Namen „Doktor Michel“ 
verewigt. Die Sache hat ſich wirklich in meinem 
früheren Wohnort ähnlich zugetragen; auch exi⸗ 
ſtirt über daſſelbe Thema ein dreiaktig Luſtſpiel. 
Selbſt das beſonders betonte Wort „mien Soͤh⸗ 
ning“ hat Beziehung; ich ſoll nämlich als junger 
Menſch zu einem älterern Herrn „mien Söhning‘ 
in einer pommerſchen Gemüthlichkeit geſagt haben. 
In den fünfziger Jahren waren wir Beide ſehr 
viel zuſammen; da brachte im Jahre 1858 eines 
Tages die „Stralſunder Zeitung“ die Nachricht, 
Fritz Reuter ſei geſtorben, der Abend zuvor noch 
bei mir geweſen. Ich ſchrieb daher ſofort an die 
Redaktion der gedachten Zeitung ein paar Worte, 
dieſelben, die er in dem genannten Gedicht von 
mir gebraucht, nämlich: 


In deeſe Zeitung ſtünn: „Fritz Reuter de iſt dod.“ 
Ach ne, mien Söhnings ne, det bruckt Ji nicht to 
glöben, 
Denn grar in deeſem Johr güwwtvälen Wien un god. 
Worum füll he nich nu noch etwas bi uns toben? 
Sien oller Fründ Michel, de immer ſwitiſirt un 
up de Landſtrat rümflankirt. 


Darauf erhielt ich von ihm folgendes noch 
nicht publizirtes Gedicht, das ich nebſt vielen an- 
deren für mich werthvollen Reliquien aufbewahre: 

An den bekannten Flanqueur und Switiſeur! 


Morgenroth! Morgenroth! 
Stralſund ſchlug mich meuchlings todt! 
Wo einſt Schill rief in dem Thor: 
„End mit Schrecken zieh' ich vor 
Schrecken ohne Ende.“ 


Ueber Nacht, über Nacht, 
Als ich noch an nichts gedacht, 
Wider Willen, wider Wiſſen 
Hab in's Grab ich beißen müſſen. 


Michel, Du haſt mich erweckt 
Marcus Michel! Marcus Michel! 
Ja, Du haſt des Todes Sichel 
Mir gewahret von dem Haupt, 
Haſt mich wieder ausgeklaubt 
Und des Lebens Grund entdeckt. 


Du, mein Söhning! Du, mein Söhning! 
Dafür danke ich Dir ſchöning. 
Sieh, die beſte Flaſche Weines 
Und das größte Glas ſei Deines! 
Komm, mein Freund, beiuc mich mal. 
Neubrandenburg, den 29. November 1858. 
Fritz Reuter, redivivus.“ 


—— . — — — 
Jol ales. 


— Krelsobligationen. Der „Reichsanz.“ publicirt 
das K. Privilegium wegen event. Ausfertigung auf 
den Inhaber lautenden Kreisobligationen des Thorner 
Kreiſes bis zum Betrage von 525,000 Mark Reichs⸗ 
währung, vom 8. Juni. 

Dieſe Summe von 175,000 Thlr. iſt theils zur 
Deckung der ſchon vorhandenen mit 50% verzinslichen 
Kreisſchulden, theils zur Bezahlung des von der 

Oſtbahn gewährten, für die Erwerbung des Terrains 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn verbrauchten Vor⸗ 
ſchuſſes, theils zu den Baukoſten der durch die Nie⸗ 
derung anzulegenden Chauſſee beſtimmt. 

— Milzbrand. Auf der Altthorner Kämpe iſt 
(ſicheren Privatnachrichten zufolge) am 21. d. Mts. 
ein Haupt Rindvieh am Milzbrande gefallen. 

— Hausverkauf. Das am altſtädtiſchen Markte 
belegene, ehemals Cohn'ſche Haus iſt von dem letzten 
Beſitzer Hrn. Samulon an Hrn. Fleiſchermeiſter 
Scheda für den Preis von 22,500 Thlr. aus freier 
Hand verkauft worden. Als Anzahlung hat, wie es 


Schweſtern ſich nicht mehr gleich kleiden. — heiſt, Herr Samulon nur 1000 Thlr. verlangt. 


— 
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— Aachtdroſchken. Wie bekannt, kommt um 1 Uhr 
30 Min. in der Nacht ein Zug aus Schneidemühl⸗ 
Bromberg hier an. Dieſer Zug iſt erfahrungsmäßig 
oft ſehr ſtark mit Paſſagieren beſetzt, da nicht nur 
viele Thorner, die einen der Tageszüge zu Fahrten 
nach Bromberg benutzt und dort ihre Geſchäfte ge⸗ 
ordnet oder ihre Beſuche abgemacht haben, gern 
dieſen Nachtzug zur Rückkehr wählen, der es ihnen 
möglich macht, bis nach 11 Uhr Abends in Bromberg 
zu verweilen, und doch am andern Tage rechtzeitig 
hier auf dem Platze zu ſein, ſondern auch der aus 
Danzig und Dirſchau um 11 Uhr 32 Min. Abends 
in Bromberg eintreffende Zug dem aus Bromberg 
um 11 Uhr 51 Min. nach Thorn abgehenden Zuge 
häufig eine erhebliche Anzahl Paſſagiere zuführt. 
Für alle dieſe, ſowohl für die aus Bromberg zurück⸗ 
kehrenden Thorner, als noch mehr für die von fern⸗ 
her aus Schneidemühl und Danzig ankommenden 
Fremden iſt es höchſt unangenehm, daß ſie nur dann 
auf dem Bahnhofe Droſchken vorfinden, wenn ſie 
ſolche vorher beſtellt haben, was doch die wenigſten 
in der Lage ſind oder Veranlaſſung haben zu thun. 
Zwar ſteht für die mit dem Nachtzuge ankommenden 
Paſſagiere meiſtens ein Omnibus des Hrn. Lipmann 
bereit, aber dieſer iſt nur ſelten im Stande, die 
Fahrluſtigen ſämmtlich aufzunehmen, ſo daß die 
Mehrzahl dann gezwungen iſt, den ſehr ſchlechten, be⸗ 
ſchwerlichen Weg vom Bahnhof nach der Stadt zu 
Fuß zurückzulegen und Handgepäck ſelbſt zu trans⸗ 
portiren, größere Stücke aber bis zum andern Mor⸗ 
gen auf dem Bahnhofe zurückzulaſſen, denn auch von 
den Gepäckträgern aus der Stadt iſt bei Ankunft 
des Nachtzuges keiner drüben zu ſehen. Am Sonntag 
den 19. iſt es u. a. geſchehen, daß der Omnibus nur 
für den dritten Theil der Ankommenden Raum hatte, 
die Mehrzahl alſo ſich der Beſchwerde der Fußpro⸗ 
menade unterwerfen mußte. Es wäre deshalb drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß entweder die Droſchkenbeſitzer 
unter ſich ein Abkommen darüber träfen, daß der 
Reihe nach drei oder vier Wagen auch zum Nacht⸗ 
zuge bereit ſtänden, oder daß von Polizeiwegen eine 
ſolche Anordnung getroffen würde. 

— Die Schwäne haben ihren bisherigen Aufent⸗ 
haltsort, den Wallgraben am Bromberger Thor, ver⸗ 
laſſen und find umgezogen nach der oberen Abthei⸗ 
lung des Grabens am Culmer Thore, die von der 
unteren durch ein Batardeau getrennt wird. Dieſe 
(nur vorläufige und vorübergehende) Ueberſiedelung 
mußte geſchehen, weil die untere Grabenhälfte gerei⸗ 
nigt werden ſoll und deshalb das Waſſer derſelben 
abgelaſſen iſt. 

— Der Grabenſchlamm. Das Ausheben des Schlam⸗ 
mes, der ſich auf den Boden des Grabens gebildet 
hat, wird wohl, wie wir aus früheren Arbeiten die⸗ 
ſer Art wiſſen, mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, 
was für diejenigen, die das Thor paſſiren müſſen, 
allerdings der unvermeidlichen Ausdünſtung wegen 
nicht angenehm, doch aber von Zeit zu Zeit nothwen⸗ 
dig iſt. Der Schlamm aus dieſen Gräben enthält 
übrigens viel kräftige Dungſtoffe und wäre zur Bo⸗ 
denverbeſſerung der Grundſtücke auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt ſehr gut zu benutzen; die Anfuhrkoſten 
würden die Beſitzer dieſer Grundſtücke freilich daran 
wenden müſſen, doch dürfte der beſſere Bodenertrag 
dieſe Ausgabe ſehr bald erſetzen. 

— dorfiht! Im allgemeinen Intereſſe weiſen 
wir hiermit auf nachſtehende, wenig gekannte 
Sachlage hin. Ein Geſchäftsmann, der ſehr viele 
Streifbänder zu Kreuzbandſendungen von der Poſt 
entnimmt, hatte aus einer großen Anzahl derſelben, 
die beim Umſchlagen zerriſſen, oder deren Adreſſen 
verdorben waren, die Werthſtempel herausgeſchnitten, 
um ſie nach und nach bei anderen Poſtſendungen zu 
verwenden. Dieſe Poſtmarken wurden jedoch, obwohl 
ſie zweifellos unbenutzt waren, bei Gelegenheit einer 
Sendung kürzlich von der betr. Poſt⸗Expedition als 
ganz ungültig zurückgewieſen; auch wurde unter Hin⸗ 
weis auf einen bezüglichen amtlichen Erlaß jeder 


Erſatz abgewieſen, indem ſolcher nur dann ſtattfände, 


wenn die Originalſtreifbänder ſelbſt vorgelegt würden. 

— Keibitſch. Am 20. Nachmittags zwiſchen 4 und 
5 Uhr find bier der Einwohner Kolmin und fein 11 
jähriger Sohn an der Drewenz-Brücke beim Heraus⸗ 
ziehen von Holz aus dem Waſſer in den Fluß ges 
ſtürzt, von ihm fortgeriſſen und ertrunken. Der 
Leichnam des alten Mannes wurde noch am Abend 
deſſelben Tages, das Kind aber erſt am 21. bei der 
Mühlenſchleuſe au'gefunden. 


Gelreide-Markt. 
Chorn, den 22. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80 —82 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ „ — Tblr. per 2000 Pfd. 
Hafer „, „ — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen matt, 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Rübkuchen 2 — 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. Juli. 1874. 

Fonds ASchlussabschwüchung. 
Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 94 ½ 
poln., Pfandbr. % 333581 
Poln. Liquidationsbriefe 69 / 
Westpreuss. do 4% . §897 


Westprs. do. 4½%, . 02 

Posen. do. neue 4% 961, 

Oestr. Banknoten FR . 91% 

Disconto Command. Anth. 1665 
Weizen, gelber: 

iii! 8 86 

Sepibr.-Oclbr. . nun. 74 
Roggen: 

loss Dr 2 55Ya 


!.!!! A 

Baptbf.-Octhr. „U. 35 

Octbr.-Nvbr. FE 
Rüböl: 

% ˙ AA RE AT 

Septbr.- October 19 


Octbr.-Nvbr. a DR USE 


Spiritus: 
10 27 
I . 26—28 
Septbr-Octbr. -. 2. a .24—13 


* * . 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Produclen-Dörſen. 


Berlin, den 21. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. ö 
do. do. 4½ Stück] 93½ bz. 
Fremde Banknoten 99½ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 998 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 

Für Getreide und insbeſondere für Weizen und 
Roggen, machte ſich heute, in Folge ausgedehnter 
Deckungen, eine animirte Stimmung geltend, bei der 
die Terminpreiſe eine raſch ſteigende Richtung ver⸗ 
folgten. Auch effective Waare ließ ſich leicht und 
merklich heſſer verwerthen. Weizen gek. 1000 Ctr., 
Roggen gek. 39,000 Ctr. 

Mit Hafer auf Lieferung war es ebenfalls feſt 
und höher, ader das Uebergewicht der Frage trat nu 
mäßig hervor. 5 

Rüböl genoß beſſere Frage und hatte unter 
langſam anziehenden Preiſen mäßiges Geſchäft. Gek. 
100 Ctr. — Die Spirituspreiſe zeigten wieder ſtarke 
Hauſſebewegung, wobei jedoch der Verkehr nicht be⸗ 
günſtigt wurde. — Gek. 10,000 Liter. c 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 68—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ¼ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 kthlr. 18—16 ſgr. bez. 


Breslau, den 21. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 7¼2 — 87/13 
Thlr., gelber mit 7½ bis 8½ Thlr., feinſter milder 
— Thlr. — Roggen war nur vereinzelt beachtet, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 5% —7 
Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte in ru⸗ 
biger Haltung, per 100 Kilogr. neue 6½¼—6/ͤ1 Thlr., 
weiße 658 — 7 / Thlr. — Hafer gut preishaltend, 
bezahlt per 100 Kil. 6-6 6% Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogr. 58. 
55/6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
—6/ Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7½—8 Tylr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% 5½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. — 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — s Thlr. — Sgr. — Pf. — 8 Thlr. 5 Sgr. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. 5 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109— 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilogr. 12--13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½ - 19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. = 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogramm 


unverſteuert, Weizen fein 11 12 Tyolr., Roggen 


fein 10 10½ Thlr., Hausbacken 10 bis 10% i 
Thlr., Roggenfuttermehl 48 45/6 Thlr., Weizenkleie 
3 bis 4 Thlr. 5 


Wieteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 
Ort. 0. | R. Nicht Stärke. 
Am 20. Juli. 


Hmls.⸗ 
Anſicht. 


7 Haparanda 339,1 7,2 N. 2 bedeckt 
„ Petersburg 335,2 9,2 NW. 1 bedeckt 
„Moskau 327,9 12,3 W. 1 heiter 
6 Memel 12,0 O. 1 beiter 
7 Königsberg 336,3 12,8 NW. 1 heiter 
6 Putbus 335,9 15,8 ꝓ NW. I heiter 
„ Berlin 336,6 15,6 S. 1 g. heiter 
„Poſen 331,6 13,6 W. 1 v. heiter 
„Breslau 332,4 12,3 W. 1 v. heiter 
7 Brüſſel 336,1 20,0 O. 1 ſchön 
6 Köln 335,44 15, SW. 2 3. heiter 
1 Eberbourg 2 trübe 


Station Thorn. 
21. Juli. FE Wind. 7 


reduo. 0. 
2 Uhr Nm. 334,10 20,1 O2 bt. 
w. 


10 Uhr Abd. 333,40 17,2 82 


21. Juli. 5 
6 UbeM. 333,43 12,9 NWI w.. Kan. 54 
Waſſerſtand den 22. Juli 1 Fuß 5 Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung von: 
264 Stühlen mit Brettſitz, 
45 Tiſchen für Unteroffiziere, 
39 Meter hölzernen Riecheln u. 
3 Schränken zu Küchengeſchirren 
haben wir einen Snbmiſſions⸗Termin 


auf 
Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
und zur Verdingung der Lieferung von: 
244 Trinkglaſern, 
21 Waſſerflaſchen, 
120 flachen Tellern von Fayence, 
120 tiefen Tellern do. 
12 großen Speiſenäpfen do. 
12 kleinen do. do. 
2 Salzfäßchen von Glas 


au a 
Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſowie zur Verdingung der Lieferung von 
12 großen Vorlegelöffeln, 
120 Eptöffeln von Zinn, 
120 Paar Meſſer und Gabeln, 
3 eifernen Töpfen und 
6 Bratpfannen, 


auf 
Montag, den 27. d. Mts. 


mer⸗Arbeiten in deu hieſigen Garni⸗ 
fon-Anftalten haben wir einen Sub⸗ 
miſſions⸗Termin auf 
Dienſtag, den 28. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Unternehmungsluſtige haben von den 
Submiſſions⸗ Bedingungen vor dem 
Termine Kenntniß zu nehmen. 

Thorn, den 22. Juli 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Singverein. 
Die nächſte Probe zum Kirchenkon⸗ 


zerte findet nicht Donnerſtag, ſondern 
Montag Abends 8 Uhr ſtatt. 


VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 


Für unſer Maſſenquartier im Turn⸗ 
ſaal der Bürgerſchule brauchen wir 


Laken und Handtücher. Unſere ver⸗ 
ehrten Mitbürger werden hiermit freund⸗ 
lichſt erſucht, obige Gegenſtände uns 
leihweiſe zu überlaſſen. Zur Empfang⸗ 
nahme derſelben werden Montag den 
27. und Dienſtag den 28., Vormittags 
von 8— 12 u. Nachmittags 2—6 Uhr, die 

Vormittags 12 Uhr Herren Engelhardt, Preuss, Kra- 
anberaumt. mer und Leipziger im Turnſaale 

Unternehmungsluſtige haben die Lie- [ver Bürgerſchule anweſend fein. 

ferungsbedingungen vor dem Termine, Der Wohnungs⸗Ausſchuß. 


Be ame einlegen. 48. 8. Prov. Lehrer-Verſammlung. 
Kö inf Ge Ri V w. tu Das Comité iſt bereit, Guirlanden 
nigl. arniſon⸗ erwaltung.] zum Selbſtkoſtenpreiſe abzulaſſen. Ber 
Gerichtliche Auktion. 
Freitag, den 24. Juli a. c. 
und an den folgenden Tagen jedesmal 
von Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab werde ich den zur Herr- 
mann Mäntler'ſchen Konkursmaſſe 


gehörigen bedeutenden Vorrath von 
2 
dig arten Centralviehmarkt am Bahnhof Elbing 
auf 1 oder mehrere Jahre im Bureau 

im Laden Kornmarktſtraße Nr. 1 (lotel[ des Herrn Rechtsanwalt Heinrich 
de Rome) öffentlich verſteigern. Es verpachtet werden. 
find Cigarren in verſchiedenen Quali-] Derſelbe enthält 2 Säle, Reſtaura⸗ 
täten vorhanden und mache ich na⸗ tions- und Fremden⸗Zimmer und 
mentlid die Herren Wiederverkäufer Stallungen; auch kann ein Stück Gar⸗ 
"auf dieſe günftige Gelegenheit, billig tenland mitverpachtet werden. 


gute Eigarren einzukaufen aufmorkſam.] Elbing, den 18. Juli 1874. 
Das Directorium. 


ſtellungen hierauf nimmt Herr Kaufm. 
C. Guksch bis Sonnabend, den 25, 
d. Mets., gern entgegen. 


Verpachtnng. 


Sonnabend, den 25. Juli 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll in Elbing der Gaſthof auf dem 


Bromberg, den 21. Juli 1874. 
a Maladinsky, | Cine Jews er, anjiänvige 

er icher Verwalter der Tr 

; Mäntler'ſchen Konkursmaſſe. E [ II. E 1 i II. ; 
möbl. Zimmer für 1—2 Herren vom ſſucht vom 1. k. Mts. Engagement. Adr. 
1. zu verm. Gerechteſtr. 110. ID. B. 20, poste rest. Bromberg. 

— r 4 * 
Peachtenswerth für Candwirthe. 
Witherit 

the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 
Obiges Präparat erfreut ſich in England feit längerer Zeit einer fo un» 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben ſo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical⸗ 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebſt einer Anzahl auflöſender und 
ſtark hygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchlietendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 

Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 
Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3 ½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wirkſamkeit übertrifft; gleich- 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſeſchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchans nicht 
giftig wirkt. 
Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 


Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 


Lauenburg in Pommern. 


* + 7 
Reiſe-Litetatut. 
Mittel⸗ und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. 
Side Dresden, a Petersburg, 
tockholm à 15 ſgr., München 10 ſgr. 
2%. 2%. 
Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 


far, Grafſchaft Glaz 15 1 Müllers 
— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 fgr. Führer durch Thüringen, Harz, Rügen 
Voigtländer's Rheinbuch. 1 thlr. 


à 15 ſgr. 
Grieben, Deutſchland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchſand von 5 ſgr. 
1 thlr. 20 gr. bis 2 thlr. N - 
— Führer durch Thüringen 15 fgr., Mär⸗Spezialkaxten des Rieſengebirges, Harz, 
liſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 
Teplis & 15 ſar, Carlsbad, Warm Deckers Coursbuch. 


n à 10 for, Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ 
gan 6 fat. Ems 10 . — > al Erendschel's Telegraph. 


. Vorrüthig bei Ernst Lambeck. 
Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . . 895. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d J. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 
den Director G. Haarmann. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


Bä deker, 
thl 


2 thlr. f 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr. 
— Pheinlande 1 thlr. 10 ſgr. 

— Schweiz. 2 thlr. 

Meyer's Reiſebücher. 


noch Matratzen, Bettdecken, Kopfkiſſen, 2 


„ Wieſers Garten. 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 


Zwei Wagenpferde, 


Donnerſtag, den 23. Juli 
Großes 
Schimmelwallache, 11 und 7 Jahre 


Künſtler-Concert St 


der auf einer Kunſtreiſe von Berlin nach Petersburg begriffenen KK. öſterr.⸗] Adminiſtrator Pasternak in Aus 
böhmiſch-ungariſchen Kapelle in ihrem National-Koftüm, unter Direktion des Herrn guſtinken bei Brieſen zum Verkauf. 


Franz Pannik. Borrätbig bei Ernst Lambeck 
Die Kapelle iſt 30 Mann ſtark und aus den erſten Virtuoſen verſchiede⸗ in Thorn: 
ner Militair⸗Kapellen zuſammengeſtellt. Vetriebs-Neglement 


- für die 

Eiſenbahnen Deutſchlauds, 

publicirt durch das 

Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſämmtliche deutſche Eiſenbahnen. 

Mit ausführlichem Sach ⸗Regiſter. 
Preis broch. 5 gr., cart. 7 ½ Sgr. 

Inhalt: Beſtimmungen über Beförde— 
rung von Perſonen, Reiſegepäck, 
Thieren, Gütern. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
„Der Fisch, Adler und der Bär“, von Rossini. 
. Duett für Flügelhorn und Euphonion aus der Oper „Masnadieri“ von Verdi. 
3. Cabaletta, Arie et Finale für Piston aus der Oper ‚I Loco di Parigi“, dell 
Baratta. 
4. Patriotische Lieder, Potpourri von Matouschek. 


I. Ouverture: 


II. Theil. 
5. Erinnerung an Bellini, Sinfonie von Donizetti. 
6. Rozsa bukor, Csärdäs von V res. 
7. Die beiden Alpensänger, Variationen für 2 Trompetinen von Matuschka. 
8. Crosse österreichische Retraite von Kéler Bela. 


Sür 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich don Buchhaltern, Ge 
chäftsreiſenden, Cemmis, Gehülfen, 
Lihrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 
7 ie. und dergl., 
Aforie Geſuche ſowie für 
Verpachtungen, An- und 

erkäufe, 
von Häuſeru, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ze. ꝛc., iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 

Zur Beſorgung derartiger Annon— 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 


Anfang 7½ Uhr. Kaffenöffnung 6½ Uhr. 


Programme an der Kaffe. —— 
„Billets find von Mittwoch früh bei Herrn Friedrich Schulz zum 
Preiſe von 7½ Sgr. zu haben. 
Kafjenpreis 10 Sgr. 
Es findet beſtimmt nur dies eine Coneert ſtatt. 
Der Jugendſpiegel, 
das berühmte Original⸗Meiſterwerk für 
die Unglücklichen, welche ſich durch 
Selbſtbefleckung, Ausſchweifungen ꝛc. 
traurig geſchwächt haben, iſt zugleich 
für junge Männer das beſte Buch über 
Keuſchheit, eine Warnungs- und Beleh⸗ 
rungsſchrift für Eheleute, Eltern und 
Vormünder. 


— 1 


Für - 
Beleuchtung u. Fackelzüge. 
Bunte Papierlaternen Dutz 18 Sgr. 
15 „ Ballons „ 26, 36 und 

48 Sgr. 
Stearinlichte dazu Dutz. 7½ Sgr. 
Bengaliſche Flammen. Feuerwerk. 
Luftbalons 18, 27½ Sgr, 1%, 2½ 


2 Annoncen Expedition 
Hütet Euch vor den Nach⸗ und 5 Thlr. ® xp 

ahmern und Fölſchern Nur in dieſem —— * Feldhaus i Eu ai 

En En RE, dende Johannisbeeren G. L. Daube & (00. 
eilverfahren, das ſich ſtets bewähr 1 Central Büreau Frankfurt a. M 

hat, empfohlen. Preis 17 Sgr. vom und Himbeeren Nepräfentanten in allen größeren Städten 


Verleger W. Bernhardy, Berlin, 
SW., Simeonſtr. 2, discret nach 
allen Welttheilen verſandt. 


Frucht ſind zu haben 
Lambeck's Garten. 


Matjes⸗Heringe 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
men Guksch. 
5 1 Korallen⸗Armband mit goldenem 
Schloß iſt Montag Abend verl. worden. 
Wiederbringer angemeſſene Belohnung. 

C. A. Guksch. 


in ſcho D 
W Ense 
Ein ordentlicher Haus⸗ 
diener wird von ſofort ge⸗ 
ſucht bei J Lachmann. 
Si Junger Mann kann ſogleich oder 
zum 1. October in meinem Leinen- und 
Wäſche⸗Geſchäft unter günſtigen Be⸗ 
dingungen als Lebrling eintreten. 
Graudenz. Rudolf Braun. 
Marien werderſtraße 42. 


Einen Laufburſchen 
ſuct Justus Wallis. 
Tüchtige Maurer für Gement- 
arbeit verlangt gegen hohen Lohn 
— K. Uebrick. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör zum 1. 


October geſucht. Adr. H. G. in der Exped. 
d. Ztg. 


Dampf-Caffee's, 
reinſchmeckend u. kräftig ä 15 fgr. pr. Pfd. 
feinſchmeckend u. kräftig a 16 „ „ C. A. 
feinſte Wien. Miſchung a 18, 
dieſelben Caffee's roh à 12½ „ 
13½ far. u. 15 ſgr. das Pfd. empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


und 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


Epilepsie, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


it vom 1. Oktober cr. ab eine 
complette Familienwohnung zu vers 
miethen. C. B. Dietrich. 


(Kir freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben nebſt Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen bei 
Himmer, Bromberger Vorſtadt. 


r Sn: 3 jean, anne 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okte⸗ 

ber; — 1 Speicher von fofort 

a Matt 236 . Je wess 


Den geehrten früheren Committenten der ehemaligen 


Jönigl. Eisengießerei in Perlin 
beehren wir uns anzuzeigen, daß 


ſämmtliche Modelle derſelben 


in unſern Beſitz übergegangen und wir in der Lage ſind : 
jede Beſtellung auf Abguß und Bearbeitung 


derſelben prompt auszuführen. 


Eisenhütten-Emaillirwerk u. Maschinenbau-Anstalt 


„Alte Hütte“, Neusalz a. ©. 
Bahnſtation. 


— — u 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


f 


